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Die drei Reisen des Utrechters Arnoldus ßuchelius 
nach Deutschland, 
insbesondere sein Kölner Aufenthalt. 

herausgegeben und erläutert 
von 

Herrn. Keussen. 

Arnold van Bucliel ') oder, wie er sich in seinen Werken 
stets nennt, Arnoldus Buchelius wurde am 18. März 15(55 in Utrecht 
geboren, als natürlicher Sohn eines gleichnamigen Kanonikus 
an der dortigen Peterskirche. Seine Mutter liiess Brigitta aus 
uns unbekannter Familie. Er erhielt eine sorgfältige Erziehung 
in Utrecht und in Arnheim und bezog sodann als 18jähriger 
Jüngling im Sommer 1583 die Universität Leyden. Die Juristen 



1) Die nachstehende Lebensskizze hält sich an die von Herrn 
Pfarrer L. A. van Langeraad für die Herausgeber der italienischen und 
französischen Reisebeschreibung des B. zur Verfügung gestellten Nach- 
richten, die ihrerseits auf eine Autobiographie des B. (in der Universi- 
tätsbibliothek Utrecht Ms. n. 1324, Hist. 179: vgl. Tiele, Catalogus 
p. 314/5) und auf zerstreute Bemerkungen in seinen Reiseberichten 
zurückgehen. Dazu habe ich die. Angaben in Valeri Andreae Desseli 
Bibliotheca Belgien. Editio renovata, Lovanii 1643, S. 78/9 verglichen, 
ebenso [Paquot], Memoires pour servir ä l’histoire litteraire des dix-sept 
provinces des Pays-Bas, de la principautä de Liege et de quelques con- 
trees voisines I (Louvain 1763), 173—176. Eine erschöpfende Darstellung 
von Bucheis Leben (104 Seiten) enthält die soeben erscheinende Ausgabe 
von Bucheis holländischem Tagebuch. (Diarium van Arend van Bucheil 
uitgegeven door Dr. G. Brom en Dr. L. A. van Langeraad. Amsterdam 1907 : 
Werken uitgegeven door hetHistoriseh genootschap (gevestigd te Utrecht), 
Derde Serie N. 21). 
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Digitized by Google 




2 



Herrn. Keusseu: 



Hugo Doneau, Julius Beima, Kourad von Deventer und ausserdem 
der berühmte Justus Lipsius waren seine Lehrer. Den Winter 
1583 auf 1584 brachte er in Utrecht zu, um seine durch einen 
wenig gewissenhaften Vormund verwahrlosten Vermögensverhält- 
nisse zu ordnen. Alsdann setzte er seine Studien bis zum Sommer 
1585 in Douai fort. Einen weiteren Blick verschafften ihm einige 
grössere Reisen. Vom Juli 1585 bis Mai 1586 nahm er seinen 
Aufenthalt in Paris 1 ). Er kehrte sodann auf kurze Zeit nach 
Utrecht zurück. Im März 1587 trat er eine längere Reise nach 
Deutschland an, die bis zum November dauerte*). 

B. mietete in Amsterdam ein Schiff' zur Fahrt nach Bremen. 
Das Schiff fuhr nach Enkhuizeu, Hess sodann Medemblik links, 
Stavoren rechts liegen, fuhr weiterhin an den friesischen Inseln 
vorbei und wandte sich schliesslich in die Wesermünduug. Wegen 
der Seichtheit des Flusses nahm die Fahrt in Vegesack ein Ende, 
von wo die Weiterreise bis Bremen zu Fusse erfolgte. Nach 
kurzem Aufenthalte daselbst — er erwähnt von Bremen nur den 
Roland und den Dom, die Sitte des Hänsclns und die Kleidung 
der Frauen — schloss sich B. einer Reisegesellschaft an und 
reiste mit dieser Uber Brinkum, Bassum, Bahrenburg, Ucht, Minden, 
Klein-Bremen, Oldendorf nach Ilameln, wo er ein Pferd kaufte. 
B. merkt in seinem Tagebuche nur wenige Beobachtungen auf 
dieser Reise an; er redet fast nur von den Schwierigkeiten der- 
selben, von den Unbequemlichkeiten der Quartiere und anderen 
äusseren Dingen. Die Weiterreise führte B. über Helden, Holz- 
miudeu, Bodenfelde, Münden nach Kassel, liier verkaufte er das 
Pferd wieder, da er die ursprünglich geplante Reise nach Italien 
wegen der ungünstigen Zeitverhältnisse aufgeben musste*), ln 
Fritzlar feierte er Pfingsten schon nach dem Gregorianischen 
Kalender; doch meldet er, dass man sich dort nach beiden Ka- 
lendern richte, so dass sich seine Zeitrechnung verwirrte. Eben- 



]) Die Beschreibung dieses Aufenthaltes ist durch A. Vidier 
neuerdings übersetzt worden: Description de Paris par Arnold van 
Buchei (1585 — 86) traduite et annotee par A. V. avec une notice bio- 
graphique par L. A. van Langeraad. Paris 1900. 

2) Notizbuch (Utrecht, Univ.-Bibl., Aev. med., Script, hist. N. 142, 8°); 
Reinschrift (N. 132, fol., Bl. 215b— 256a). — Die Beschreibung dieser 
Reise folgt mit unwesentlichen Kürzungen nachstehend unter I. 

3) Er unternahm sie dann Ende September von Köln aus; s. u. 



t. 
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dort sah B. den ersten Weinbau. Über Gudensberg, Treysa, 
Kirchhain, Giessen, Butzbach, Friedberg, Vilbel gelangte der 
Reisende naeh Frankfurt a. M. Über diese Stadt weiss er 
etwas mehr zu berichten: er schildert die Stellung und die reli- 
giösen Gebräuche der dortigen Juden, die Sitten bei Gastmählern, 
die Papierfabrikation. 

Von Frankfurt gelangte B. Uber Danustadt, Eberstadt, 
Zwingenberg, Bcnsheini, Weinheim, Heidelberg, Ladenburg und 
Leimen nach Speyer. Hier interessierten ihn das Kammergericht, 
sowie die römischen Inschriften und die Kaisergräber. Über 
Fraukental, Worms und Oppenheim reiste er nach "Mainz, wo er 
anscheinend mehrere Wochen verweilt hat. Eine Reihe von römischen 
und mittelalterlichen Inschriften schrieb er sich auf; besonders 
macht er auf den Eigelstein beim Dorfe Weissenau aufmerksam. 

Die Rheinfahrt zu Schiffe von Mainz abwärts übte ihren 
Reiz auf den empfänglichen Sinn des Reisenden. Er preist die 
Burgen auf den Bergeshöhen und den edelen Wein. Auch die 
Rheinsagen wecken seine Aufmerksamkeit. Die Sage vom Mäuse- 
turm erzählt er nach Sebastian Münsters Kosmographie und nach 
Möllers Rheinbeschreibung. Bei der Lorlei merkt er das Echo 
an und die den Felsen umgebenden Strudel. Bei St. Goar be- 
richtet er über die Sitte des Häuselns. Über Boppard, den Königs- 
stuhl, Braubach, Koblenz, Ehrenbreitstein, Engers, Andernach, 
Linz, Unkel an dem „durch seine Burgruinen und Gespenster be- 
rühmten“ Siebeugcbirge vorbei und über Bonn kam er am 5. Juni 
nach Köln. Hier blieb er weit über ein Vierteljahr. Die Beschrei- 
bung dieses Kölner Aufenthaltes 1 ) bildet den besten und Hauptteil 
seiner ersten deutschen Reisebeschrcibung; sie bietet sowohl nach 
der lokalen wie nach der kulturgeschichtlichen Seite mannigfaches 
Interesse. 

Erst am 24. September brach B. von Köln auf, um nach 
einem Besuche der Frankfurter Messe die im Frühjahr aufgescho- 
bene Reise nach Italien auszuführen. Unter seinen Reisegefährten, 
welche mit ihm das Schilf nach Mainz bestiegen, befanden sich 
ausser anderen Kaufleuten die 3 bekannten Buchhändler Matern 
Cholin, Arnold Mylius und Johann Gyinuicus. Über den geplanten 

1) Abschrift dieses Teiles im Kölner Hist. Stadtarchiv, Chron. n. 71 
(früher 50 a). 
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Herrn. Keussen: 



Frankfurter Aufenthalt schweigt B. Wir erfahren nur, dass ihn 
die Reise später über Heidelberg, Maulbronn, Canstatt, Göppingen, 
Ulm, Augsburg, Partenkirchen, Innsbruck über den Brenner am 
17. Oktober nach Botzen führte, ohne dass die .Schilderung dieser 
Route ein besonderes Interesse böte. Von Botzen aus trat B. 
dann seine italienische Reise 1 ) an, die sich bis zum April 1588 
ausdcbnte. 

Im Juni 1590 begab Buchelius sich in den Dienst eines 
Herrn von Brederode, bei dem er bis zum März 1591 verblieb. 
Vom Mai 1591 bis Mai 1592 war er in Diensten des Jean von 
Horncs, Grafen von Boxtel und von Baucigny. Als dessen Reise- 
begleiter weilte er vom Juli bis zum November 1591 wieder in 
Deutschland. Auch diesmal führte ihn die Reise, welche am 
1. Jnli angetreten wurde, zu Schiffe nach Bremen. Doch ist sein 
Bericht über diese Stadt weit ausführlicher als die dürftigen 
Tagebuchnotizen seiner ersten Reise. Jetzt wählte er einen 
anderen Weg, den er übrigens nur in kurzen Zügen angibt, indem 
er selten ein interessanteres Begebnis hervorhebt. Über Verden, 
an der Aller, Altboitz.cn und Essel gelangte er nach Hannover, 
von hier Uber Pattensen, Eimbeck und Münden nach Kassel. Weiter 
ging’s nach Marburg und über Gladenbach nach Dillenburg. Von 
Siegen aus wurde der Westerwald durchquert. Über Denklingen, 
Homburg, Overath und Deutz langten die Reisenden am 17. Juli 
in Köln an. 

Über 2 Monate blieb B. wieder in der ihm von früher her 
vertrauten Stadt. Doch enthalten seine Aufzeichnungen diesmal 
nicht vieles von lokalgesehiehtliehcm Interesse; dagegen verzeichnet 
er eine Menge von politischen und militärischen Nachrichten, die 
hier in der verkehrsreichen Handelsstadt aus allen Himmelsrich- 
tungen, namentlich aus Frankreich eintrafen; einmal nennt B. aus- 
drücklich Briefe von Kaufleuten als Quellen. Den Wert oder 
Unwert der einzelnen Nachrichten festzustellen, würde zu weit 
geführt haben. Damals machte er auch die Bekanntschaft des 
Malers und Kunsthändlers Maximilian de la Court, in dessen Laden 



1) A/'Bnchellius, Iter Italicum. ln Roma a cura della R. So- 
cietä Romana di storia patria. 1902: Estratto dalt’ Arehivio della R. So- 
cietä. Voll. XXIII et XXIV. Den Kommentar hat Rodolfo Lanciani 
verlasst. 
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wir ihn bei seinem letzten Aufenthalte in Köln i. J. 1599 als 
ständigen Kunden verkehren sehen. 

Von Köln aus reiste Buchelius am 23. September auf; der 
rechten Rheiuseite über Mülheim nach Düsseldorf. Wir verdanken 
ihm interessante Angaben über das Treiben in der bcrgischen 
Hauptstadt zur Zeit des „langen“ Landtages. Am 2t>. September 
erfolgte die Weiterreise über Ratingen und Schloss Broich nach 
Duisburg. Über diese Stadt, wo die Reisenden über einen Monat, 
bis zum 8. November, verweilten, sind B.s Mitteilungen besonders 
eingehend und wichtig. Dort lernte er auch den damals schon 
berühmten Geographen Mercator kennen. Der Rest der Reise, 
auf der er in kurzem Aufenthalte auch Wesel berührte, führte 
ihn über Rees, Grieth, Schenkenschanz und Arnheim nach Dtrecht 
zurück. Am 14. November war die Reise beendet 1 ). 

Zu Ende des folgenden Jahres 1592 kehrte B. nach Leyden 
zurück, wo er am 6. Februar 1593 zum Licentiatus iuris promo- 
viert wurde. Bald darauf heiratete er Nicolette van Voorst, Witwe 
von Valentin van den Voort, und licss sich in seiner Vaterstadt 
als Rechtsanwalt nieder. 

Noch einmal unterbrach eine unter schwierigen Verhältnissen 
augetretene und durchgeführte Reise sein Stilleben. Ein in Köln 
ansässiger gleichnamiger Oheim, Kanonikus an der Stiftskirche 
S. Kunibert, war gestorben und hatte sein nicht unbeträchtliches 
Vermögen den Armen der Stadt Utrecht vermacht. Der Neffe 
erhielt vom Utrechter Rate den Auftrag, den Nachlass des Ver- 
storbenen zu ordnen und den Erlös nach Utrecht zu übermitteln. 
Zu dieser dritten Reise nach Köln brach B. am 3. August 1599 
zu Leyden auf. Diesmal war die Reise wegen der Kriegswirren, 
die sich au den Einfall des spanischen Admirals Mendoza an- 
schlossen und gerade den Niederrhein in Mitleidenschaft zogen, 
recht beschwerlich und nicht ungefährlich. 

Erst am 25 August traf B. iu Köln ein und knüpfte mit 
dem Rate Verhandlungen über die Erbschaft an, die ihm manchen 
Verdruss bereiteten. Einmal hob der Bürgermeister Hardenrath 
hervor, der Verstorbene habe sich nach Ausweis des Inventars zu 
niedrig zu der städtischen Steuer des hundertsten Pfennigs ein- 

1) Dieser Reisebericht (Utrecht, Univ.-Bibl., Aev. med. Script, hist. 
N. 133, i'ol., Bl. 148b— 163b) ist unter II abgedruckt. 
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geschätzt, und forderte daher mit der angeblich (unterzogenen 
Steuer eine Abzugssteuer im Betrage von insgesamt 2900 Tim., 
indem er die Abzugssteuer, den sogen. Zehnten auch von den 
auswärtigen, nicht in Köln gelegenen Besitzungen des Oheims 
verlangte. Zu einem späteren Termine beanspruchte der Rat 
ausserdem noch 100 Tlr. Waehtgcld, mit dem der Verstorbene 
noch im Rückstände gewesen sei. B. hielt dies Vorgeben nur 
für einen Vorwand, um das Gut nicht aus der Stadt zu lassen. 
Den habgierigen Kölner Rat vergleicht er in seinem Tagebuche 
mit den Harpyien. Aber auch von anderer Seite kam Einspruch. 
Einige Verwandte des Verstorbenen suchten das ganze Testament 
als nichtig anzufcchten. Der Verstorbene habe als Ketzer kein 
gültiges Testament machen können; die ketzerische Gesinnung- 
leuchte namentlich aus der Bestimmung hervor, dass die Armen 
gehalten seien, Sonntags eine Predigt aus dem reinen Worte 
Gottes zu hören, während nach katholischer Anschauung diese 
nicht nur aus dem Worte Gottes, sondern auch aus den Aus- 
sprüchen der Väter zu fliessen habe. Mehrere Monate zogen sich 
durch diese Einsprüche die Verhandlungen hin, so dass die un- 
dankbare Mission den B. bis in den Januar des nächsten Jahres 
in Köln festhielt. Im ganzen zahlte er schliesslich 1000 Tlr. an 
den Rat, worauf ihm dieser am 10. Januar den Ratswein reichen 
liess. Acht Tage darauf reiste B. ab und langte trotz mancher 
Fährliehkeiten bereits am 22. Januar wieder in Utrecht an. Auch 
über diese Reise hat Buchelius ein eingehendes Tagebuch 1 ) ge- 
führt, das neben den verschiedenartigsten Lesefrüchten und klei- 
neren Erlebnissen durch die Angaben über die zahlreichen Ein- 
käufe von Kunstgegenständen ein interessantes Licht auf den 
Kölner Kunsthandel der damaligen Zeit wirft*). 

Nur ein Sohn, Arnold, entstammte der Ehe des Buchelius, 
wurde ihm aber schon im Alter von 10 Jahren wieder entrissen. 
Tief gebeugt vom Schmerze gab der Vater die Anwaltschaft auf 
und zog sich ins Privatleben zurück. Seine Müsse widmete er 



1) Universitäts-Bibliothek zu Utrecht, Aevum med., Script, hist» 
X. 14;!. 8". — Ein Au-zujr aus diesem Tagebuche ist unter III ab- 
gedrtic kt. 

2' Vgl. den Exkurs von Arth. Lin du er, Kölner Kunstleben, 
um Ki00. 
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dem Studium der Kunst und der Geschichte, denen er nach Aus- 
weis seiner Tagebücher stets ein lebhaftes Interesse gewidmet 
hatte. B. erreichte ein Alter von 76 Jahren; er starb am 16. Juli 
1641 und wurde in der Kirche S. Gertrud beigesetzt. 

Die literarische Tätigkeit des Buchelius war nicht gerade 
hervorragend. Erst nach seinem Tode erschien seine Ausgabe 
der Geschichte der Bischöfe von Utrecht von Beka und Heda 
(Utrecht 1643). Zu einem grösseren selbständigen Werke gelangte 
er nicht. Er war Mitarbeiter an der Belgii confoederati Respu- 
blica des Jean de Laet, an dem Hortus floridus des jüngeren 
Crispin de Passe und an der französischen Ausgabe des Mercator- 
schen Atlasses von Josse Hondius. Er sammelte und dichtete 
Grabschriften und wünschte sich selbst eine solche nach 
dem Tode. Sein wertvollstes Werk bleibt der Commentarius 
rerum quotidianarum, in quo praeter itinera diversarum regio- 
num, urbium oppidorumque situs, antiquitates, principes, instituta, 
mores, multa eorum, quae tarn inter pnblicos quam privatos con- 
tingere solent, oecurrent exempla. Dieser Commentarius umfasst 
die Zeit vom Januar 1560 bis zum April 1599. Das spätere 
Reisetagebuch 1599/1600 schliesst sich fast unmittelbar daran an. 

Buchelius besass eine unermüdliche Wissbegierde. Jede Ge- 
legenheit benutzte er, um sich belehren zu lassen. Ausgedehnte 
Sprachkenutnisse waren ihm dabei sehr dienlich. Doch liebt er 
es auch, seine linguistischen Fähigkeiten durch den Gebrauch von 
seltenen Wörtern, welche eine Erklärung fordern, zu zeigen. Un- 
angenehm und störend wirkt die Sprachmengerei in seinen spä- 
teren Aufzeichnungen, die oft ein buntes Gemisch von lateinisch, 
französisch und niederländisch bilden, unter die sich gelegentlich 
auch ein italienischer Gefühlsausbruch verirrt. Gerne streut er 
klassische Reminiszenzen in die Erzählung ein. Einen Schmied 
vergleicht er nach humanistischer Gepflogenheit mit Vulcanus und 
dgl. Oft zitiert er die gebräuchlichen Klassiker; aber auch Sue- 
tonius, Eutropius, Ammianus, Ausonius, Salvianus sind ihm bekannt. 
Von mittelalterlichen Schriftstellern erwähnt er u. a. Beda, Gott- 
fried von Viterbo, Otto von Freising, den Fasciculus temporum, 
Trithemius. Die gleichzeitigen Schriftsteller führt er häufig an. 
Er ist, wie man sieht, ein sehr belesener Mann. Für seine 
deutsche Reise dienten ihm als Führer die bekannte Kosmo- 
graphie des Sebastian Münster und für die Rheingegenden das Ge- 
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Herrn. Keussen: 



dicht von Möller (Mollems, Rhenus et eins descriptio elegans) 
Gerne gedenkt er bei den auf der Reise berührten Ortschaften 
der aus ihnen hervorgegangenen bekannten Männer. Stilistisch 
lassen, wie schon bemerkt, gerade die späteren Teile seines Reise- 
werkes zu wünschen übrig; namentlich der zweite Reisebericht 
ist flüchtig abgefasst und weniger dnrchgearbeitet als der erste. 
In einem Atemzuge erzählt er die Dämpfung eines Aufstandes in 
Spanien und die Geburt eines monströsen Knaben in Frankfurt. 

Sein Hauptaugenmerk richtete Buchelius vornehmlich auf 
die Altertümer, welche er auf seinen Reisen systematisch auf- 
suchte, daun aber auch auf das Volksleben und die Gebräuche, 
die ihm in fremden Gegenden anffielen. Sein Grundsatz, alle 
seine Beobachtungen und Erlebnisse dem Tagehuche anzuvertrauen, 
macht dieses zu einer nicht unwichtigen Quelle, da manches 
Monument, manche Inschrift, die er notierte, heutigen Tages ver- 
schwunden ist. Für Köln ist sein Werk deshalb von grösserer 
Bedeutung, weil er etwa 60 Jahre vor Gelenius einen grossen 
Teil der vorhandenen Inschriften gesammelt hat und manches 
überliefert, was Gelenius absichtlich oder unabsichtlich beiseite 
gelassen hat. Freilich ist die grössere Genauigkeit auf seiten 
des ortsangesessenen Forschers, aber auch nicht zu verwundern, 
weil dieser der Arbeit mehr Müsse widmen konnte, als der flüch- 
tige Reisende, der oft unter ungünstigen Verhältnissen seine 
Notizen zu machen gezwungen war. Ursprünglich war es meine 
Absicht, bei der Ausgabe die % r on Gelenius und die von Hüpsch 
in seiner Epigrammatographie mitgeteilten Inschriften fortzulassen. 
l)a aber eine grosse Zahl der Originale untergegangen ist und 
Bucheis Aufzeichnung immerhin eine ältere und selbständige Über- 
lieferung darstellt, so habe ich von der geringen Raumersparnis 
abzusehen geglaubt und die mittelalterlichen Inschriften alle zum 
Abdruck gebracht. Bei den wenigen römischen Inschriften, die 
sämtlich in guten kritischen Neuausgaben (jetzt Corpus Inserip- 
tionum Latinarum XIII II.) vorliegen, verdanken wir B. eine 
Anzahl von Angaben über Fund- und Aufbewahrungsort sowie über 
das Material der Inschriftensteine. 

Zutn Schlüsse noch ein Wort über die religiösen An- 
schauungen unseres Reisenden. Buchelius war von Hause aus in 
der katholischen Religion erzogen worden. Aber schon in seinen 
jüngeren Jahren neigte er sieh, wie verscbiedentliche Wendungen 
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schon gelegentlich der Reise von 1587 erkennen lassen, mehr auf 
die Seite des Protestantismus. Dem Hexenglauben, der damals 
in beiden Konfessionen die zahlreichsten Anhänger hatte, stand er 
offenbar skeptiselT gegenüber. Ausdrücklich bekannte B. sich erst 
i. J. 1590 zur Reformation, und demgemäss zeigen auch die beiden 
späteren Reiseberichte deutlich den protestantischen Standpunkt 
des Verfassers. Aber charakteristisch bleibt für ihn die Toleranz- 
idee, welcher er gelegentlich Ausdruck verleiht: Der Glaube 

sei eine Gottesgabe, unabhängig vom Willen des Menschen. Nie- 
mand sei daher seines Glaubens wegen zum Tode zu verurteilen. 



I. 

1587 Mai-September. 

Deutsche Reise 1 ). 

1587 Mai*). 

215b. Bei günstigem Winde segelten wir nach Enkhuizen 
ab und fuhren, die Stadt links liegen lassend, an Medenblik vorbei, 
einst, wie man sagt, der Sitz der Friesenfürsten. 

Zur Rechten sehen wir die friesische Seestadt Stavoren, die 
früher durch ihren verkehrsreichen Hafen berühmt war, jetzt aber 
wegen ihrer schlechten Lage wenig geachtet ist. 

Nicht weit von hier liegt die Insel Vlieland, in deren Um- 
gebung das Meer auf den sandigen Untiefen ganz eigentümlich 
brandet, gleich als wenn Menschen in weissen Unterkleidern ein- 
hertanzteu. Hier sahen wir Schiffe, die vor noch nicht langer 
Zeit gesunken waren ; die Stelle ist nämlich für die Seeleute 
wegen der verborgenen Sandbänke und der Untiefen gefährlich. 
Die Insel selbst hat eine Länge von 3 Meilen und ist, da sie mit 
Dünen völlig bedeckt ist, so unfruchtbar, dass sie kaum Weide 
für wenige Pferde bietet. Die Bewohner sind entweder Fischer 
oder Schiffer. Sie trocknen an der Luft Rochen und versenden 
sie weit nach Deutschland hinein. Einige leben auch von dem 
Besuch der Fremden, die oft dort viele Tage zu bleiben gezwungen 
sind, wenn sie auf günstigen Wind warten. 



1) Die Übersetzung ist angefertigt von Herrn Stuii. phil. Job. 
Klinkenberg in Heidelberg. 

2) B. hatte in Amsterdam ein Schiff nach Bremen gemietet. 
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Herrn. Ke ussen: 



Wir fanden Unterkunft in Hardervik 1 ) (in Hardervico), wo 
wir für das Mittagsmahl, genug im Verhältnis zu dem Komfort 
des Nestes, 3 Stüber bezahlten, da die Leute sich über den 
grossen Mangel an allem beklagten. Die Insel" hing einst mit 
Friesland zusammen, und es befand sieh dort vor Menschen Ge- 
denken ein berühmtes Kloster, das die rohe Gewalt des Meeres 
zerstört hat. 

216 a. Am folgenden Tage fuhren wir bei Sudwestwind in Be- 
gleitung sehr vieler Schiffe, unter diesen auch gedungener 
Kriegsfahrzeuge, mit geschwellten Segeln ab und kamen an vielen 
Inseln an der friesischen Küste vorbei. Rechts sahen wir Fries- 
land vorgelagert: Terschelling, Ameland, Schiermonnikoog, Borkum, 
Hederoge 2 ), Juist, Baltruiu, Langeoog und Spiekeroog, alle um- 
geben von Dünen und ganz vom Meer umspült. Bei günstigem 
Winde kann man von ihnen aus in 3 Stunden nach Friesland 
kommen. Wenn einmal ein Lastscbiff bei heftigem Sturme gegen 
den Willen der Mannschaft hier landet oder am Ufer aufläuft 
und Schiffbruch erleidet, dann rauben die Bewohner, was sie 
finden, und rechtfertigen sieh mit den Worten, von Gott und dem 
Glüek sei ihnen dies geschickt 9 ). Endlich fuhren wir in die 
Weser ein. 

Wir übernachteten nicht fern von Blixein 4 ), einem olden- 
burgischen Dorfe, wo wir beinahe in Gefahr gerieten, da Räuber 
uns angriffen; aber da sie zu hastig herankamen, vergriffen sie 
sich an dem Admiralsschiff und wurden gezwungen, das Schiff 
zu verlassen und auf das Land zurüekzufliehen. Am folgenden 
Tage kamen wir, weil der Fluss allzu seicht war, nur bis in die 
Gegend von Vegesack und erreichten zu Fuss Bremen. Es ist 
eine mittelgrosse Bischofstadt von nicht zu unbeträchtlichem Alter. 

216b. Wir fanden gastliche Aufnahme bei dem Holländer Kon- 
rad Coeq. Es herrscht hier die komische Sitte des Hänselns: 
wenn ein Fremder noch nie in der Stadt war, so wird ihm nach 

1) Einen Ort dieses Namens finde ich auf der Insel Vlieland nicht; 
wahrscheinlich ist das auf dem Festland der Insel gerade gegenüber- 
liegende Harlingen gemeint. 

2) Jetzt Memmert. 

3) Für den Seeraub der Inselbewohner führt B. die Frisia des 
Kempius an. 

4) Jetzt Blexen, gegenüber Bremerhafen. 
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